
währenddes Kampfesjedochhat glücklicherweisekeine'
einzigeCivilpersoueineVerwundungdavongetragen.!

War der 2. August für die durchund durch
patriotischund deutschgesinntenSaarbrückerein Tag
tiefer Trauer, ob der Schmach,die Erbfeindea»i
deutschemGebiet zu wissenund in unsernStraße»
umherschlendernzu sehen,so hatte dieserTag doch
auchvielTröstlichesfür unsalle. Wir habengesehen
undderFeindhat cs erfahren,welcherMuth, welchc!
Ausdauerund Kraft sichvonSeitenunsererTruppe»!
entwickelte;Jedermannsagtesich,daß,wenndie ganze!
deutscheArmeevondemselbenGeistimbWillen beseel!!
ist, wie die braven40er Füsilierees waren, die fran!
zösischeArmeewohl schwerlichan denRheinkomme»
würde. Von den40er Füsilierenivar jederein Held!
>lndsolangeSaarbrückenbesteht,wird an ihreThäte»
undFahnesichdie dankbareErinnerungderEinwohner!
schaftknüpfen. Die Hoffnung der vonZorn und!
Trauer erfülltenPatriotenauf denSieg der deutsche»!
Sacheward durchdenerstengrößerenKampf am2.1
Augustnur gestärkt,und allgemeinwar dieUeberzeug¬
ung, daßSaarbrückennicht langevon denFranzose»!
besetztseinwürde.

Eswar einigeTagevorderfranzösischenInvasion,!
als ein höhererpreußischerGeneralzil einemhiesige»
Bürger, als diesersichdarüberwunderte,daß ma»
SaarbrückennichthinlänglichdurchTruppenzu schützen
gesuchthabe,sagte: „Das hat Alles seineUrsache,
lieberMann, und auf einen oder zweiTage müßt
Ihr EuchdieFranzosenschongefallenlassen— länger
nicht!" UnddiesenAnsspruchtheilteman sichjetzt,!
wo sieunsereungebetenenGästewaren,händedrückendr
gegenseitigmit undNiemandemist es eingefallen,auch»
nur im Geringstendaran zu zweifeln. Wenn bies
Franzosenin denhiesigenWirthschaftslokalenmit ihrem


